
Reflexionen in der Fastenzeit 2023

Freitag nach Aschermittwoch

Haben Sie schon einmal versucht, an einer Tür zu ziehen, die sich nur durch Schieben
öffnen lässt? Man ist entweder frustriert oder wütend oder einfach nur dumm, bis
man seinen Fehler einsieht, sanft drückt und sieht, wie sie sich mühelos öffnet. All
die Kraft und der Ärger, die man aufgewendet hat, um die Tür zu zwingen, gegen ihre
Natur, gegen Ihren Willen zu handeln, all diese verschwendete Energie verpufft plötz-
lich. Vielleicht lachen Sie sogar über sich selbst (und das sollten wir auch).

So lernen wir, indem wir scheitern und uns töricht fühlen, so dass wir durch die Linse
des Scheiterns klarer sehen können. O happy fault", wie wir in der Osternacht in eini-
gen Wochen singen werden. Samuel Becketts berühmtes Zitat über das Scheitern
selbst wird oft nicht verstanden. Es könnte unser Fastenkoan sein:



Ever Tried. Ever Failed. No Matter. Try Again. Fail Again. Fail Better
(Immer versucht. Immer gescheitert. Egal. Erneut versuchen. Nochmal scheitern.
Besser scheitern)

Es mag wie der selbstverliebte, machohafte Aufruf eines Motivationsredners klingen,
der sagt: Wenn du nicht aufgibst, wirst du am Ende alle schlagen und glänzend ab-
schneiden. Becketts Vision nach dem Zweiten Weltkrieg war düsterer als dies. Nach
dem katastrophalen Versagen der westlichen Welt, eine zivilisierte Gesellschaft zu
sein, erschien ihm das Leben als eine Tragikomödie, die mit dem unausweichlichen
Versagen von Körper und Geist im Tod endet. In wenigen Wochen wird der Karfreitag
dies bestätigen. Unser Rückfall der letzten Jahre in eine politische Kultur des Betrugs
und der brutalen Gewalt zeigt, dass die Sünde immer wieder auftaucht. Das Schei-
tern ist ein ständiger Begleiter, trauen Sie dem Stolz also nicht, der den Erfolg beglei-
tet. Dennoch gibt es auch in dieser dunklen Vision, oder vielleicht nur in ihr, ein un-
auslöschliches Licht der Hoffnung.

Die Rückkehr in die Gegenwart wird sie stets wiederherstellen. Wie Maria und Al-
bert, unsere Koordinatoren in der Ukraine, sagten: "Wir befinden uns in einem Krieg.
Jetzt ist es an der Zeit, zu meditieren". Der kontemplative Geist, der durch Misserfol-
ge entmutigt wurde, wird durch Kontemplation reaktiviert. Wenn wir das sehen, ver-
stehen wir die notwendige Rolle, die kontemplative Weisheit und Praxis in allen
menschlichen Angelegenheiten spielen. Wie sehr wir bei der Meditation auch versa-
gen, sie führt uns tiefer. Erstens erlaubt sie uns, zu agieren, anstatt blind zu reagie-
ren. Erinnern Sie sich daran, wie mühelos (oder mit minimalem Druck) sich die Tür
öffnet, wenn sie entsprechend ihrer wahren Natur dazu eingeladen wird. Wie wider-
ständig und abweisend sie wirkt, wenn wir unnatürliche Kraft anwenden.

Es ist wie das Läuten des Gongs bei der Meditation. Manche Menschen greifen die
Schale an, als wäre sie ein Aufruf zum Kampf. Es gibt ein 15-minütiges Video, in dem
ein Zen-Mönch sanft zeigt, wie man "die Glocke zum Klingen einlädt". Gewaltlosig-
keit in unserem persönlichen Leben - und überall und jederzeit - beginnt damit, wie
wir beten. Wie wir beten, so sind wir (ob wir es nun "Gebet" nennen oder nicht). Sto-
ßen wir gegen die Tür Gottes, indem wir unseren Willen und unsere Identität gegen
Ihn stellen, oder erlauben wir der Tür der Metanoia, sie sanft zu öffnen?

Der feine Punkt zwischen Drücken und Ziehen ist die Stille der Gegenwart.
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